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Lernen mit neuen Medien in der Schule
»The application and integration of computers in education is a very compli-
cated process, expensive and beset with problems, asking for lots of time-in-
vestments from educational practitioners and above all: it is unclear what the
goals of this innovation are.«
Dieses Zitat von Pelgrum aus dem Jahre 1993 beschreibt die Situation der Ein-
fhrung von Informations- und Kommunikationstechnologien in die Schule
auch noch im Jahre 2000 durchaus zutreffend. Allerdings sind die mit der Ein-
fhrung der Informationstechnologien verbundenen Ziele gerade in den letz-
ten Jahren breit diskutiert worden, insbesondere vor dem Hintergrund ver*n-
derter Anforderungen an Lernen in der Wissensgesellschaft.
Dieser Beitrag wird die mit der Einfhrung der Informations- und Kommu-
nikationstechnologien verbundenen Erwartungen und Ziele beleuchten, der
Frage einer ver*nderten Lernkultur nachgehen, dies an Beispielen aus der
Schulpraxis illustrieren und empirische Befunde aus der Begleitforschung des
Projekts »Schulen ans Netz« vorstellen.
Lernen in der Wissensgesellschaft
Mit dem 6bergang von der Industriegesellschaft zur Wissensgesellschaft ist un-
ser Bildungssystem in einem tief greifenden Wandel begriffen, in dem Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien eine zentrale Rolle spielen. Informa-
tion bzw. Wissen ist zum entscheidenden Produktionsfaktor geworden.
Vernetzte Zusammenarbeit ist die Basis der modernen Produktionsweise; sie
zielt auf die Bereitstellung und Nutzung verteilten Wissens. Lernen zu lernen,
Wissensmanagement, globale Kommunikation und Kooperation sind grundle-
gende Elemente einer Wissensgesellschaft. Die Bedeutung neuer Medien fr
Bildungsprozesse ist erneut ein Bestandteil der bildungspolitischen Debatte
und p*dagogischen Diskussion geworden. Die Schule muss sich den Bedingun-
gen einer zeitgem*ßen Bildung in der Wissensgesellschaft stellen und als ler-
nende Organisation Reformen einleiten. Die Einfhrung der neuen Medien
zielt im Kern auf eine grundlegende Qualit*tsverbesserung von Unterricht und
Schule und die Entwicklung einer neuen Lernkultur. Erwartet werden neue
Beziehungen zwischen institutionalisierten und selbst organisierten Lernfor-
men.
Eine Aufgabe von Schule in der Wissensgesellschaft ist es, die Lernenden
fr ein lebenslanges Lernen zu bef*higen, d.h. Strategien des Wissensma-
nagements zu vermitteln, F*higkeiten zu einem eigenaktiven, selbst organisier-
ten, aber auch kooperativen Lernen unter Nutzung von Informationstechnolo-
gien herauszubilden sowie Medienkompetenz zu f>rdern, die kommunikative
und kooperative Kompetenz einschließt.
Lernen zu lernen bedeutet, selbst organisiert Aufgaben und Probleme
strukturieren, bearbeiten und l>sen zu k>nnen, sich die n>tigen Informationen
zu beschaffen, diese zu verstehen, d.h. diese entschlsseln, interpretieren, ein-
ordnen und bewerten zu k>nnen. Lernen zu lernen – so schreibt Per Dalin –
bedeutet auch, ber das Denken nachzudenken, den eigenen Lernstil zu ver-
stehen und ihn ggf. abzuwandeln. Es gilt, die Aufmerksamkeit zu konzentrie-
ren, Selbstdisziplin zu entwickeln, Ziele zu setzen und sich selbst zu beurteilen
(Dalin 1998, S. 197).
Rolle der neuen Medien
Grunds*tzlich lassen sich zwei Ans*tze unterscheiden: Lernen »durch« neue
Medien und Lernen »mit« neuen Medien. Dem ersten Ansatz sind Computer
Based Training (CBT), die Drill-and-Practice-Programme und tutorielle Sys-
teme zuzuordnen. Bernd Weidenmann beschreibt diese Medienfunktion ge-
nauer in seinem Beitrag. W*hrend Lernen »durch« neue Medien unter dem
Aspekt des 6bens und Trainierens Beachtung findet, zielt Lernen »mit« neuen
Medien auf die St*rkung des kognitiven Leistungsverm>gens des Menschen
bei Denkvorg*ngen und beim Probleml>sen (Jonnassen/Reeves 1996).
Thomas C. Reeves verwendet den Begriff »interactive learning« anstelle »neu-
er Medien« und stellt fest: »Learning from interactive learning systems is often
referred to in terms such as computer-based instruction or integrated learning
systems (ILS). Learning ›with‹ interactive software programs, on the other
hand, is referred to in terms such as cognitive tools and constructivist learning
environments.« (Reeves 1999, S. 16) Software als kognitives Instrument wird
den Lernenden direkt zur Verfgung gestellt, um damit ihr Wissen darzustel-
len. Die Lernenden werden so zu Architekten, die neue Medien zur Analyse
ihrer Welt einsetzen, um sich Zugriff auf Informationen zu verschaffen und
diese zu deuten, um ihr pers>nliches Wissen zu ordnen und es anderen gegen-
ber in elaborierter Form darzulegen. Durch den Einsatz kognitiver Instru-
mente reproduziert der Lernende nicht sein Wissen, sondern er gestaltet, kon-
struiert und pr*sentiert es. »Learning by doing« wird erweitert durch
»Learning by designing« oder »learning by constructing«. Im nordamerikani-
schen Raum hat sich in den letzten Jahren zunehmend eine konstruktivistische
Auffassung von Lernen entwickelt. In einem konstruktivistisch orientierten
Verst*ndnis wird Lernen als Generierung individueller Wissensstrukturen
durch aktive Auseinandersetzung im sozialen Austausch mit anderen definiert.
Durch Kommunikation und Zusammenarbeit werden mit anderen Lernenden
unterschiedliche Sichtweisen auf den Gegenstandsbereich erzeugt und ausge-
handelt. Denken und Handeln erfolgen kontextbezogen oder situiert. Die Me-
tapher des Wissenstransports wird abgel>st von der der Wissenskonstruktion.
Als ein viel versprechender Weg wird die Bearbeitung authentischer Problem-
situationen gesehen, die zu einer Auseinandersetzung mit unterschiedlichen
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auf den Gegenstandsbereich bezogenen Sichtweisen herausfordert. Die kon-
struktivistische Lernphilosophie hat das Konzept computergesttzter Lernum-
gebungen beeinflusst (Harasim et al. 1996).
In diesem Verst*ndnis dienen Medien in der Weise untersttzend, dass
– Lernende sich forschend mit authentischen Problemen auseinander setzen
k>nnen,
– f*cherbergreifende Sichtweisen gef>rdert werden und
– Lernende ihren Wissenserwerb st*rker selbst organisieren, aktiv gestalten,
dies aber auch in Lerngemeinschaften in einem Prozess kooperativer Kon-
struktion tun k>nnen, der ein Teilhaben an Ideen und die Reflexion unter-
schiedlicher Sichtweisen f>rdert.
Beispiele aus der Unterrichtspraxis
Anhand eines Beispiels aus der Unterrichtspraxis m>chte ich illustrieren, wie
Lernen durch individuelles und kooperatives Gestalten und Konstruieren im
Unterricht umgesetzt werden kann.
Im Deutschunterricht einer 8. Klasse war Unterrichtsgegenstand die Lekt-
re des Jugendromans »Ein Schatten wie ein Leopard« von Myron Levoy, er-
schienen 1981 in den USA und 1992 in Deutschland. Worum geht es in dem
Roman? Ramon Santiago, ein 14-j*hriger Hispanic aus East Harlem, New
York, soll als Mitglied einer Jugend-Gang einen an einen Rollstuhl gefesselten
alten Kunstmaler berfallen. Er lernt einen Menschen kennen, dessen Lebens-
haltung ihn berhrt, mit dem er schließlich Freundschaft schließt und der ihm
die Welt der Malerei erschließt. Der Roman bietet viele M>glichkeiten des
kreativen Umgangs mit dem Text, wobei sehr unterschiedliche Interessen Be-
rcksichtigung finden:
– sich mit dem Alltag einer New Yorker Jugend-Gang auseinander zu setzen,
ihre Musik kennen zu lernen;
– Handlungsorte des Romans aufzusuchen;
– Bilder zum Roman zu malen, Stilmittel zu erproben;
– Texte selbst zu schreiben, z.B. fiktive Tagebucheintr*ge, Erz*hlungen aus
ver*nderter Perspektive oder Ohnliches.
Es entsteht im Unterricht die Idee, neben anderen Medien das Internet fr Re-
cherchen zu nutzen, einen E-Mail-Austausch mit New Yorker Jugendlichen zu
starten und schließlich eine Website zu gestalten mit
– eigenen Texten ber den Roman,
– selbst gemalten Bildern,
– Erl*uterungen zu Elementen des Romans und
– Hinweisen auf weitere fr die Romanlektre interessante Informationen
und Materialien im Internet.
Es entwickelt sich ein f*cherbergreifendes Projekt unter Beteiligung des
Kunst- und Englischunterrichts. Im Fremdsprachenunterricht wird als h*ufigste
Ursache fr fehlendes Sprachk>nnen der Mangel an Authentizit*t gesehen.
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Gelungene Beispiele demonstrieren Authentizit*t, Aktualit*t und das Erleben
von Sprache als Kommunikationsmittel – fiktive Sprechsituationen werden
durch authentische ersetzt. Es wird fr die Lernenden erlebbar, dass Sprache
ein Verst*ndigungsmittel ist, das kulturell eingebunden ist und Werte und Ein-
stellungen transportiert.
Der Wissenserwerb in diesem Unterrichtsbeispiel erfolgt im Prozess der in-
dividuellen und kooperativen Konstruktion einer Website. Der enge Zusam-
menhang von Inhalt und Gestaltung wird sinnhaft; das Medium Internet wird
als pers>nliches Ausdrucksmittel erlebt. Ganz unterschiedliche Interessen der
Lernenden k>nnen in der Zusammenarbeit bercksichtigt werden: Die weniger
an Romanlektre Interessierten k>nnen Sachfragen nachgehen, die im Zusam-
menhang mit dem Roman stehen. Recherche und kritischer Umgang mit
Informationen im Internet sind gefordert. Durch das Herstellen einer Website
im Internet und der damit verbundenen Pffentlichkeit wird das Verantwor-
tungsbewusstsein der Schlerinnen und Schler entwickelt.
Und wie beschreibt der Deutschlehrer die Arbeitssituation in der Klasse?
»Samstagnachmittag, 16 Uhr! Die Mitarbeit an diesem Termin war natrlich je-
dem Schler freigestellt; von 25 kamen 16, einige hatten sich vormittags telefo-
nisch noch abgemeldet, mit Bedauern. Um 20 Uhr gehen die Letzten. Zwi-
schendurch gucken ein paar Eltern herein und gestehen dem Lehrer, sie h*tten
ihr Kind schon lange nicht mehr so intensiv und engagiert arbeiten sehen.«
(Lange 1999, S. 42) Er verschweigt nicht, dass sich einige Schler nicht aktiv
am Projekt beteiligen, dies – so sagt er – wird von der brigen Klasse weniger
als sonst toleriert. Fr ihre Arbeit wird die Klasse belohnt: Sie hat mit ihrer
Website bei einem ausgeschriebenen Wettbewerb den ersten Preis erhalten
(http://www.ulricianum-aurich.de/leopard/webtiger.htm).
Weitere Beispiele aus dem Deutschunterricht sind Schreibprojekte im Inter-
net, bei denen beteiligte Schlerinnen und Schler verschiedener Standorte
Fortsetzungsromane schreiben. Zum Beispiel www.phil.uni-passau.de/allg_-
paed/Insel/abent.htm. Auch hier dient das Medium Internet als pers>nliches
Ausdrucksmittel.
Im Geographieunterricht nutzen Schlerinnen und Schler das Internet z.B.
fr Untersuchungen des Klimas, von Vulkanaktivit*ten oder von Gew*ssern.
Das Globe-Projekt, stellt ein Beispiel fr forschendes Lernen in Lerngemein-
schaften in Kooperation mit außerschulischen Partnern dar (www.globe.gov)
(vgl. auch Schulz-Zander 1997).
Im Geometrieunterricht wird z.B. durch den Einsatz kognitiver Werkzeuge
zum geometrischen Konstruieren entdeckendes, forschendes Lernen unter-
sttzt.
Die Pffnung des Unterrichts durch Expertenbefragungen im Internet ist ein
weiteres Beispiel fr den Einsatz neuer Medien. Das Max-Planck-Institut fr
Zchtungsforschung in K>ln bietet auf der Homepage die M>glichkeit, Fragen
zu stellen. Knapp die H*lfte der Fragen geht von Schulen, berwiegend von
Gymnasien aus, die Fragen zur Gentechnologie stellen.
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Erwartungen an Lernen mit neuen Medien in den Schulen
Pelgrum, Brummelhuis, Collis, Plomp, Janssen, Reinen beschreiben einen
Wandel der Bildung in der Industriegesellschaft zur Bildung in der Informati-
onsgesellschaft und damit verbunden eine Ver*nderung der Lehrer- und Sch-
lerrollen (nach Pelgrum/Anderson 1999, S. 6). In der Informationsgesellschaft
ver*ndert sich die Rolle der Lehrpersonen dahingehend – so Pelgrum et al.,
dass diese den Schlerinnen und Schlern helfen, geeignete Lernwege zu be-
schreiten, die Lernenden anleiten, selbstst*ndig zu lernen, den eigenen Lern-
fortschritt zu bewerten, und dass sie im Besonderen die Kommunikationsf*hig-
keit der Lernenden f>rdern. Schlerinnen und Schler sind eigenaktiver, sie
lernen innerhalb und außerhalb der Schule, im Team, sie stellen Fragen, finden
eigene Antworten und sind sehr interessiert.
Im Folgenden soll der Frage nachgegangen werden, welche Erwartungen in
Schulen mit dem Einsatz neuer Medien im Unterricht, insbesondere dem Inter-
net, verbunden sind. Die wohl umfassendsten empirischen Befunde hierzu in
Deutschland sind zum gegenw*rtigen Zeitpunkt im Rahmen der Evaluation
des Projekts »Schulen ans Netz« erhoben worden.
Das Projekt »Schulen ans Netz«, initiiert im Jahre 1996 durch das Bundes-
ministerium fr Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie (BMBF)
und die Deutsche Telekom, zielt darauf, die Schlerinnen und Schler auf die
Informationsgesellschaft vorzubereiten: Alle Schulen sollen bis zum Jahr 2002
einen Anschluss ans Internet erhalten. Die Evaluation des Projekts wurde vom
Institut fr Schulentwicklungsforschung (IFS) der Universit*t Dortmund ge-
meinsam mit drei weiteren Konsortialpartnern der Freien Universit*t Berlin
und der Humboldt Universit*t zu Berlin im Auftrag des Vereins »Schulen ans
Netz e.V.«, gef>rdert durch das BMBF, Bonn, durchgefhrt.
Befragungen
Im Rahmen der Evaluation des IFS wurde eine Befragung der Computerkoor-
dinatorinnen und -koordinatoren bzw. der Projektleitungen der Internetarbeit
an Schulen (in 1998) und eine kombinierte Schulleiter-/Lehrer- und Schlerbe-
fragung (in 1999) durchgefhrt, in der eine quantitative Datenerhebung er-
folgte, und zwar ber die Nutzung des Internets in Schulen, den Zugang zum
Internet und damit verbundenen Problemen, p*dagogische Ziele, neue Formen
des Lehrens und Lernens, Motivation, Einstellungen, Geschlechterkultur in
Bezug auf den Einsatz neuer Medien und allgemeine, die Implementation neu-
er Medien betreffende Fragen. Es sei erw*hnt, dass in Deutschland Computer-
koordinatoren Lehrpersonen sind und keine spezifischen technischen Mitarbei-
ter. Im Folgenden werden einige der pr*gnanten Ergebnisse, die Ziele,
Erwartungen, Einstellungen und Unterrichtserfahrungen mit neuen Medien
betreffend, vorgestellt und diskutiert (vgl. Schulz-Zander/Weinreich 2000;
Hunneshagen/Schulz-Zander/Weinreich 2000).
Die Koordinatorenbefragung ist repr*sentativ fr die Grundgesamtheit der
durch »Schulen ans Netz« (SaN) gef>rderten Schulen. Ende 1997 wurde von
insgesamt 6038 SaN-Schulen nach dem Zufallsprinzip eine Quotenstichprobe
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von 20% (1200 Schulen) gezogen; quotiert wurde nach Bundesl*ndern und
Schulformen. Die Zusammensetzung des Rcklaufes (n=520, 43%) bildete mit
Ausnahme eines h>heren Anteils von Gymnasien die Struktur der Grundge-
samtheit ab.
Fr die Befragung der Schulleitungen, Lehrpersonen und Schlerinnen und
Schler wurde 1999 eine Zufallsstichprobe von 105 allgemein bildenden Schu-
len aus dem Sample der 6038 SaN-Schulen gezogen, die schon der Koordinato-
renbefragung zugrunde lag. 43 Schulen (41%) beteiligten sich an der Befra-
gung. 29 Schulen (28%) nahmen an allen drei Befragungen teil. Im Einzelnen
erhielten wir 29 ausgefllte Schulleitungsfrageb>gen, 248 Lehrerfrageb>gen
und 943 Frageb>gen von Schlerinnen und Schlern (im Alter von 13–15 und
17–19 Jahren) zurck. Aufgrund des geringen Rcklaufs sind die Ergebnisse al-
lerdings nicht repr*sentativ.
Welche p,dagogischen Ziele werden mit der Computer- und Internetnutzung
in der Schule verfolgt?
Im Rahmen der Erhebungen wurden die Schulleitungen, Koordinatorinnen
und Koordinatoren und Lehrpersonen ber die intendierten p*dagogischen
Ziele der Computer- und Internetnutzung an ihren Schulen befragt.
Zwei Drittel der Schulleitungen geben an, dass der Einsatz von IKTund die
damit verbundenen Ziele im Kollegium diskutiert werden. 27 von 29 Schullei-
tungen stellen fest, dass zumindest in Teilen eine 6bereinstimmung bei den
Zielen erreicht werden konnte.
Die befragten Schulleitungen nennen als wichtigste Ziele »das Lernen inte-
ressanter machen« (100% geben dies als wichtig bzw. sehr wichtig an), die F>r-
derung eigenverantwortlichen, selbstst*ndigen Lernens (96%) und projekt-
orientierten, aber auch individualisierten Lernens (89%).
Fr die Koordinatoren und Koordinatorinnen sind die wichtigsten Ziele
– der Erwerb von Grundlagen der Informationsgewinnung und -analyse (als
wichtiges oder sehr wichtiges Ziel von 79% der Befragten benannt),
– die Steigerung von Lernfreude und Motivation (75%),
– die F*higkeit zur Kleingruppen- und Teamarbeit (63%) (Schulz-Zander/
Weinreich 2000).
Detaillierter zeigen die Befunde der Lehrerbefragung, welche Bedeutung der
Verwendung von IKT zugesprochen wird (Abb. 1). Durch den Einsatz von
Computer und Internet wird eine Untersttzung des Unterrichtens unter ver-
schiedenen Aspekten erwartet: Die F>rderung von Lernfreude und Motivation
wird besonders betont, aber auch das Erlernen von Methoden zur Informati-
onsbeschaffung und -analyse, die Untersttzung selbstst*ndigen und eigenver-
antwortlichen Arbeitens und Lernens. Die F>rderung der Entwicklung von
Probleml>sef*higkeiten wird mehrheitlich angenommen, des Weiteren die F>r-
derung interdisziplin*rer Arbeitstechniken, der Kontrolle des eigenen Lerner-
folgs, von Gruppen- und Teamarbeit, st*rker noch wird die Bef*higung zur
Projektarbeit erwartet. Deutlich geringer wird die M>glichkeit eingesch*tzt,
soziale Aspekte beim Lernen zu f>rdern und die Kluft zwischen Leistungsst*r-
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keren und Leistungsschw*cheren zu verringern. Ebenso wird die F>rderung
der Chancengleichheit von M*dchen und Jungen durch den Einsatz von IKT
mehrheitlich verneint.
Wir k>nnen feststellen, dass die Einstellungen von Lehrerinnen und Leh-
rern zum Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT)
in Schule und Unterricht in großem Maße von ihren Vorerfahrungen mit dem
Medium Internet abh*ngen. Lehrpersonen, die mindestens einmal w>chentlich
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(Kategorie trifft voll/eher zu)
Förderung von Lernfreude und Motivation
Befähigung zu selbstständigem Arbeiten
der Schüler/innen
Befähigung zu eigenverantwortlichem Arbeiten
der Schüler/innen
Befähigung zu Gruppen- und Teamarbeit
Befähigung zu projektorientiertem Arbeiten
Maßnahmen zur Förderung der Leistungen
der Schüler/innen
Erlernen interdisziplinärer Arbeitstechniken
Erlernen von Methoden der
Informationsgewinnung und -analyse














Einbeziehung der »Außenwelt« in die Schule
(Eltern, Firmen, Behörden)
regelmäßige Nutzer/innen (n = 128) unregelmäßige Nutzer/innen (n = 120)
Schwächere Schüler/innen werden
in besonderem Maße gefördert
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Abb. 1: Eignung der IKT zur Vernderung der Lernkultur (Lehrerbefragung)
das Internet nutzen – hier als regelm*ßige Nutzer bezeichnet –, sch*tzen die
p*dagogische Bedeutung der neuen Medien signifikant positiver ein als Kolle-
ginnen und Kollegen, die das Internet seltener nutzen (Abb. 1). Insbesondere
die positive Extremposition (»trifft voll zu») wird von diesen Lehrpersonen
sehr viel h*ufiger bezogen. Die Unterschiede im t-Test sind statistisch signifi-
kant (p £ .05), fr einzelne Items hochsignifikant (p £ .01).
Welche Erfahrungen werden mit der Nutzung von Computer
und Internet in Schulen gemacht?
Laut Angaben der Koordinatorinnen und Koordinatoren werden Computer
und Internet an 85% der Schulen im informationstechnischen Bereich (Infor-
matikunterricht und Informationstechnische Grundbildung), an 54% im
sprachlichen Bereich, 49% im gesellschaftswissenschaftlichen und 45% im ma-
thematisch-naturwissenschaftlichen Bereich eingesetzt.
Die genutzten Internetdienste beschr*nken sich in den meisten F*llen auf
E-Mail und das World Wide Web. Chatten, Diskussionsforen und andere Netz-
dienste werden deutlich weniger genutzt. Die meist genutzten Aktivit*ten sind:
Recherche, E-Mail-Kommunikation zwischen Lehrpersonen und Schlerinnen
und Schlern von verschiedenen Schulen, berwiegend aus dem Ausland und
web publishing.
Die Ergebnisse der Lehrerbefragung zeigen, dass diese eine positive Ver*n-
derung im Unterricht durch den Einsatz mit den neuen Medien erfahren
(Abb. 2): Schlerinnen und Schlern mache der Unterricht mehr Spaß, der Un-
terricht sei schlerzentrierter, Schlerinnen und Schler seien aufmerksamer
und kooperieren besser. Lehrpersonen geben weiterhin an, dass das Unterrich-
ten selbst als anspruchsvoller empfunden wird und mehr Spaß bereite. Die Ein-
sch*tzung, dass den Schlern und Schlerinnen der Unterricht mehr Spaß ma-
che, stimmt mit den Ergebnissen der Schlerbefragung berein.
Es zeigt sich ein signifikanter Unterschied zwischen den regelm*ßigen Inter-
netnutzern und den selteneren Nutzern. Die das Internet regelm*ßig mindes-
tens einmal pro Woche Nutzenden geben signifikant h*ufiger an, dass ihnen
der Unterricht mit Einsatz von Computern und Internet »mehr Spaß« mache,
auch dass sie sich beim Umgang mit dem Computer/Internet mehr zutrauen
Die Annahme, dass auch das Verh*ltnis der Schlerinnen und Schler zu den
Lehrpersonen sich verbessert habe, wird jedoch von knapp zwei Dritteln der
Befragten nicht so empfunden.
Wir haben die Koordinatorinnen und Koordinatoren um ihre Einsch*tzung
der Motivation ihrer Kolleginnen und Kollegen und der Schlerinnen und
Schler gebeten. Ein klares Ergebnis ist die sehr hoch eingesch*tzte Motivati-
on der Schlerinnen und Schler (55,6% sehr hoch, 41,1% hoch) und die dage-
gen stark abfallende Motivation im Kollegium (8,4% sehr hoch, 39% hoch).
Nur knapp die H*lfte des Kollegiums wird als motiviert eingestuft.
Die Schulleitungen, danach befragt, was sich an ihren Schulen durch den
Einsatz von IKT bezglich des Unterrichts tats*chlich ver*ndert hat, geben an,
dass f*cherbergreifender Unterricht st*rker praktiziert wird und die bliche
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Klassenraumsituation zugunsten dezentraler Lernorte oder Klassenteilungen
aufgebrochen wird. Neue Lernmethoden werden an knapp der H*lfte der
Schulen erprobt, das Aufbrechen des Unterrichts im 45-Minuten-Takt findet an
den meisten Schulen noch nicht statt (Abb. 3). Alle Schulleitungen geben an,
dass seit der Internetnutzung mindestens zu einer externen Institution oder Or-
ganisation Kontakt hergestellt wurde.
Beim Einsatz von IKTan unserer Schule ergaben sich folgende Vern-
derungen …
trifft zu
(in %, n = 29)
Aufbrechen des 45-mintigen Unterrichtsrhythmus 16
Aufbrechen der blichen Klassenraumsituation (dezentrale Lernorte, Klas-
senteilung)
58




Nutzung der Computer durch Schler/innen außerhalb des Unterrichts, be-
aufsichtigt
69
Nutzung der Computer durch Schler/innen außerhalb des Unterrichts, un-
beaufsichtigt
35
Abb. 3: Vernderungen im Unterrichtsgeschehen (Schulleiterbefragung)
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(in %, n = 248)
k.A.
Der Unterricht ist st4rker schlerzentriert als ohne Computer und/oder
Internet.
78 98
Die Rolle der Lehrperson ver4ndert sich. 83 99
Das Verh4ltnis zwischen den Schler/innen und mir hat sich verbes-
sert.
39 102
Schler/innen sind aufmerksamer, wenn Computer/Internet im Unter-
richt eingesetzt werden.
64 100
Die Kooperation zwischen den Schler/innen hat sich verbessert. 59 100
Die Unterrichtsvorbereitung mit Computer-/Interneteinsatz ist an-
spruchsvoller als ohne.
63 101
Die Unterrichtsvorbereitung mit Computer-/Interneteinsatz ist zeitinten-
siver als ohne.
75 101
Der Unterricht macht mir mehr Spaß. 72 100
Der Unterricht macht Schler/innen mehr Spaß. 94 101
Das Unterrichten ist anstrengender. 52 99
Abb. 2: Erfahrungen mit IKT-Einsatz im Unterricht (Lehrerbefragung)
Ver,nderungen der Lehrer- und Sch/lerrolle
Eine Ver*nderung der Lernkultur verlangt ver*nderte Lehrer- und Schlerrol-
len. Die Lehrperson wird weniger zum Wissensvermittler und st*rker zum Be-
rater und Moderator.
Befragt nach ihrer p*dagogischen Rolle angesichts des Einsatzes von IKT
geben die Koordinatorinnen und Koordinatoren und Lehrpersonen an, dass
sich ihre traditionelle Rolle ge*ndert habe. Fr die erste Gruppe sind die wich-
tigsten Aspekte ihrer p*dagogischen Rolle in Abb. 4 aufgelistet. Bemerkens-
wert ist die wahrgenommene Rolle, andere Lehrer und Lehrerinnen zu unter-
sttzen. Dabei bezieht sich die Untersttzung in erster Linie auf das eigene
Kollegium und erst in zweiter Linie auf externe Lehrpersonen. Die Befunde
der Lehrerbefragung sind weitgehend bereinstimmend. Die Schlerbefragung
zeigt allerdings, dass die Schlerinnen und Schler diese Ver*nderung im Un-
terricht nicht wahrnehmen (Hunneshagen/Schulz-Zander/Weinreich 2000).
Diese Rolle ist mir …









Moderator/in von Lernprozessen 54,1 39,3 6,0 0,6
Berater/in von Schler/innen 70,0 28,0 2,0 0
Berater/in von Lehrpersonen 44,3 44,7 10,0 1,0
Gestalter/in von Lernumgebungen 24,9 53,9 18,6 2,6
Fortbildner/in im eigenen Kollegium 46,6 40,8 11,2 1,4
Fortbildner/in außerhalb des eigenen Kolle-
giums
17,2 23,7 39,4 19,6
Projektmanager/in 22,7 45,1 24,4 7,6
Experte/Expertin fr Evaluation 8,7 34,5 37,2 19,6
Helfer/in bei technischen Problemen 37,6 40,9 16,5 5,0
Abb. 4: Einschtzung der pdagogischen Rolle (Koordinatorenbefragung)
Uns interessierte darber hinaus, inwieweit Konzepte wie »teach your teacher«
an Schulen im Zusammenhang mit der Nutzung der neuen Medien anzutreffen
sind und inwieweit Schlerinnen und Schler bei der Betreuung der techni-
schen Systeme beteiligt sind. Wir haben die Koordinatorinnen und Koordinato-
ren nach Aufgaben gefragt, die Schlerinnen und Schler an ihren Schulen
bernehmen (Abb. 5). Insbesondere Schler nehmen bereits in einem beachtli-
chen Ausmaß die Funktion der Anleitung von Lehrpersonen, von Schlern
und Schlerinnen sowie der Betreuung von Hard- und Software wahr. Bei der
Frage nach der 6bernahme von Funktionen werden die geschlechtsspezifi-
schen Unterschiede auch bei den Schlerinnen und Schlern deutlich. Beson-
ders stark ausgepr*gt ist dies bei der Betreuung von Hard- und Software, die
fast ausnahmslos von Schlern bernommen wird. Schlerinnen leiten deutlich
weniger Lehrpersonen, aber auch Mitschlerinnen und -schler bei der Com-
puterarbeit an.
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Funktionen von Sch*lerinnen und Sch*lern (in %, n = 520)
Anleitung von Lehrerinnen und Lehrern
durch Schlerinnen 8%
durch Schler 24%
Anleitung von Mitschlerinnen und Mitschlern
durch Schlerinnen 43%
durch Schler 62%
Betreuung von Hard- und Software der im Internet eingesetzten Rechner
durch Schlerinnen 4%
durch Schler 21%
Abb. 5: Funktions*bernahmen durch Sch*lerinnen und Sch*ler (Koordinatorenbefra-
gung)
Geschlechterdifferenzen
Es lassen sich signifikante Unterschiede beim Einsatz von IKT zwischen den
Geschlechtern feststellen. Dies zeigen die Befragungen der Koordinatorinnen
und Koordinatoren, der Lehrpersonen und Schlerinnen und Schler. Unter-
schiede zeigen sich bezglich der Beteiligung an der Computer- und Internet-
nutzung, der Einsch*tzung pers>nlicher F*higkeiten und allgemeiner Ziele und
der Einstellungen gegenber IKT (Hunneshagen/Schulz-Zander/Weinreich
2000).
Die Befunde bezglich der Computer- und Internetnutzung ergeben in allen
Befragungen ein stimmiges Bild in Bezug auf die Kategorie Geschlecht. Lehrer
und Schler geben h*ufiger als Lehrerinnen und Schlerinnen an, Computer
und Internet zu nutzen, ebenso einen l*ngeren Zeitraum der Nutzung und an-
dere Nutzungsarten. Schler und Lehrer verfgen darber hinaus ber ein gr>-
ßeres Selbstvertrauen in Bezug auf den Umgang mit den IKT; sie sch*tzen ihre
Kenntnisse und F*higkeiten besser ein. Alle Unterschiede bei den Items zur
Selbsteinsch*tzung von F*higkeiten sind statistisch hochsignifikant (t-Test,
p £ .01).
Deutliche Unterschiede zeigen sich laut Koordinatorenbefragung bei der
Beteiligung von Lehrerinnen und Lehrern an der Computer- und Internetar-
beit in Schulen: Nur 14% der Koordinatoren sind weiblich; doppelt so viele
Lehrer wie Lehrerinnen sind in den schulischen Projektteams fr die Compu-
ter-/Internetarbeit beteiligt. Unabh*ngig von den bestehenden Differenzen ge-
h>rt fr 27% der Befragten die gleich ausgepr*gte Beteiligung von Jungen und
M*dchen an Computer und Internet zu den wichtigsten p*dagogischen Zielen
der Internetnutzung. Dabei sind Koordinatorinnen aufgeschlossener, denn
40% der Koordinatorinnen, aber nur 25% der Koordinatoren z*hlen dies zu
den wichtigsten Zielen.
Es ist feststellbar, dass ein Bewusstsein ber Geschlechterdifferenzen im
IKT-Bereich in den Schulen im Allgemeinen nicht vorhanden ist. Ergebnisse
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der Lehrer- und Schlerbefragung verweisen auf die Bedeutung der IKT-Nut-
zung in Schulen insbesondere fr M*dchen. Die Ergebnisse der Schlerbefra-
gung zeigen, dass fr Schlerinnen signifikant h*ufiger die erste Nutzung des
Computers und Internets in der Schule erfolgt (31% gegenber 11%). Schle-
rinnen besitzen weniger h*ufig einen eigenen Computer, und sie sind st*rker
als Schler darauf angewiesen, Kenntnisse im Umgang mit dem Computer in
Schulen zu erwerben; diese eignen sich ihre Kenntnisse in einem h>heren Aus-
maß ber eigenes Ausprobieren, ber Computer-Fachzeitschriften und ber
den Austausch mit anderen Schlern an (vgl. Hunneshagen/Schulz-Zander/
Weinreich 2000).
Hauptprobleme der Internetnutzung
Auf die Frage nach den Hauptproblemen der Internetnutzung in Schulen nen-
nen die Koordinatoren und Koordinatorinnen zuerst, dass weder der pers>nli-
che Zeitaufwand noch die Stundenpl*ne eine geeignete Internetnutzung zulas-
sen (Abb. 6). Nur 16% der Befragten erhalten eine Stundenerm*ßigung. An
zweiter Stelle nennen sie finanzielle Probleme, die die Anschaffung einer ge-
eigneten technischen Infrastruktur, und zwar in quantitativer und qualitativer
Hinsicht, und die 6bernahme der laufenden Kosten fr den Internetzugang
nicht erm>glichen. Die Schulen verfgen in Anbetracht der Schlerzahlen ber
zu wenig Computer (1:36,5 gegenber 1:6 in den USA in 1998; NCES 1999,
2000) und die vorhandenen Computer reichen fr die Einsatzzwecke (Multi-
media und Internet) oftmals nicht aus. Darber hinaus ist die Technologie oft-
mals unzuverl*ssig, die Untersttzung bei technischen Problemen ist unzurei-
chend. Die Tatsache, dass p*dagogische Probleme sehr viel weniger
wahrgenommen werden, mag daran liegen, dass die anderen Probleme zu stark
im Vordergrund stehen.







Abb. 6: Hauptproblemfelder der Internetarbeit (Koordinatorenbefragung)
Zufriedenheit
Trotz vorhandener Probleme wird die laufende Arbeit mit dem Internet von
den Koordinatorinnen und Koordinatoren mehrheitlich als zufrieden stellend
eingesch*tzt. Die Erwartungen von knapp zwei Drittel der Befragten sind er-
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fllt und die M>glichkeiten des Interneteinsatzes werden weitestgehend als
ntzlich bis sehr ntzlich eingesch*tzt. Allerdings darf nicht bersehen werden,
dass knapp ein Drittel der Befragten mit dem Stand der Internetarbeiten wenig
zufrieden ist. Die Zukunft des Internets an ihrer Schule sch*tzten jedoch nahe-
zu alle positiv ein.
Aus einer Itemgruppe (Zufriedenheit, M>glichkeiten, Motivation und Zu-
kunft des Internets) wurde ein Index fr die Zufriedenheit mit der schulischen
Internetarbeit gebildet. Der Zufriedenheitsindex wurde aus einem Summen-
score der ordinalskalierten Items konstruiert. Die Items bildeten eine Skala,
die die Zufriedenheit mit der Internetarbeit misst (Cronbachs Alpha=.66). Mit
Hilfe des Indexes konnte fr jede Schule ein relatives Zufriedenheitsmaß er-
mittelt werden, dass mit anderen Daten in Beziehung gesetzt wurde.
Statistisch signifikante Unterschiede (t-Tests, p £ .01) zur Zufriedenheit mit
dem Interneteinsatz ergaben die Fragen nach der Untersttzung durch die
Schulleitung und die Existenz eines an der Schule eingesetzten Projektteams
fr die Internetarbeit.
Schulen, an denen eine Untersttzung durch die Schulleitung gegeben ist,
sind signifikant zufriedener mit der Internetnutzung (p £ .01), ebenso jene, an
denen mehr Lehrpersonen bei der Planung beteiligt waren. Schulen, die Pro-
jektteams eingerichtet haben, erweisen sich als zufriedener als Schulen ohne
ein solches Team. 58% der Koordinatoren geben an, dass ein Projektteam an
der Schule besteht und 62% geben an, dass sie von der Schulleitung untersttzt
werden, 58% sogar voll und ganz.
Koordinatorinnen und Koordinatoren von Schulen mit Computern in den
Klassenr*umen, sind ebenfalls zufriedener. Ein weiteres Indiz fr die Bedeu-
tung der Schulleitung ist, dass die Zufriedenheit an den Schulen signifikant h>-
her ist, an denen auch die Schulleitung die Dienste und M>glichkeiten des In-
ternets nutzt.
Schlussfolgerungen
Die Wirkung des Einsatzes von IKT auf das schulische Lernklima wird von den
im Rahmen der Studie untersuchten Personengruppen insgesamt positiv einge-
sch*tzt. Die Schulleitungen, die Koordinatorinnen und Koordinatoren, Lehr-
personen und die Schlerinnen und Schler sch*tzen die Einbindung von Com-
puter und Internet in Lernprozesse mehrheitlich als sehr motivierend und das
Lerninteresse steigernd ein. Die Schulleitungen und Lehrpersonen sehen die
Bedeutung der Computer- und Internetnutzung vor allem in der F>rderung
selbstst*ndigen, eigenverantwortlichen Arbeitens und Lernens sowie des indi-
vidualisierten und des projektorientierten Lernens. Teamarbeit und Formen
kooperativen Lernens in Lerngemeinschaften sind allerdings erst in zweiter Li-
nie im Blickwinkel. Bedenkenswert ist die Einsch*tzung, dass die Entwicklung
sozialer F*higkeiten, die F>rderung von Chancengleichheit von Jungen und
M*dchen und die F>rderung leistungsschw*cherer Schlerinnen und Schler
durch den Einsatz neuer Medien eher weniger erfolgt.
6bereinstimmend mit ihren Erwartungen geben die Lehrpersonen aufgrund
ihrer Unterrichtserfahrungen an, dass vor allem eine h>here Motivation und
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Lernfreude, aber auch eine h>here Schlerorientierung und Aufmerksamkeit
mit den neuen Medien erreicht werden. Damit stehen Sie zumindest in Bezug
auf die Motivation, Lernfreude und Aufmerksamkeit im Einklang mit den Ein-
sch*tzungen der Schlerinnen und Schler. Kooperationen mit externen Part-
nern, aber auch kooperatives Lernen scheint nach den Erfahrungen der Lehrer
in den Jahren 1998/99 noch weniger verwirklicht zu sein.
Nach den Angaben der Lehrpersonen zeichnet sich ein Wandel der traditio-
nellen Lehrer- und Schlerrollen ab. Dies *ußerten vor allem die Koordinato-
rinnen und Koordinatoren, die sich eher in der Rolle als Moderator, aber auch
als Fortbildner, Berater und technischer Helfer der Kollegen und Kolleginnen
sehen und angeben, dass vor allem Schler teilweise die Rolle der Betreuer
technischer Systeme und der »Anleiter« von Lehrpersonen und Mitschlerin-
nen und Mitschlern bernehmen. Hier werden die Grenzen zwischen Lehren-
den und einigen Lernenden – zumindest was die technische Medienkompetenz
betrifft – por>s.
Die Ergebnisse machen auch deutlich, dass strukturelle, organisatorische
und technische Probleme den Einsatz neuer Medien im Unterrichtsalltag er-
schweren. Engp*sse bei personellen Ressourcen, dadurch bedingt, dass in
Deutschland in der Regel kein technisches Personal an Schulen fr die System-
betreuung existiert, sondern Lehrpersonen diese Funktion bernehmen ms-
sen, fhren zu einer hohen zus*tzlichen zeitlichen Belastung, die in der Regel
nicht durch Stundenentlastungen entlohnt wird.
Sehr positiv auf die Zufriedenheit haben sich eine untersttzende Schullei-
tung und Projektteams an Schulen ausgewirkt. Dieses Ergebnis ist stimmig mit
der Annahme, dass die Implementation der neuen Medien in die schulische
Arbeit vor dem Hintergrund von Schulentwicklung gesehen werden muss (vgl.
Fullan 1996). Die Implementation der neuen Medien ist als ein komplexer
und die Gesamtorganisation Schule umfassender sozialer Gestaltungsprozess
mit den Dimensionen der Unterrichtsentwicklung, der Personalentwicklung,
der Organisationsentwicklung, der Kooperationsentwicklung und der Techno-
logieentwicklung zu begreifen (vgl. Schulz-Zander 1999).
Schulen brauchen eine ausreichende finanzielle, technische Ausstattung, die
einen leichten Zugang zum Internet fr Lehrpersonen und Schlerinnen und
Schler erm>glicht. Die Befunde zeigen, dass Lehrpersonen, die das Internet
regelm*ßig nutzen, den p*dagogischen Nutzen signifikant h>her einsch*tzen.
Eine erfolgreiche Implementation setzt eine Teilhabe m>glichst vieler Lehre-
rinnen und Lehrer voraus. Ein breiter Einsatz des Computers und Internets
ber alle F*cher hinweg ist zurzeit noch nicht gegeben.
Die Konzentration der Implementationsbemhungen auf kleine Personen-
kreise und bestimmte F*cher lassen darauf schließen, dass die Besch*ftigung
mit den neuen Medien derzeit noch weitgehend an einzelne Personen gebun-
den stattfindet. Der weiter gehende Interneteinsatz bedarf der Beteiligung
m>glichst vieler Lehrpersonen. Es mssten Anstrengungen unternommen wer-
den, um eine Gleichstellung der Geschlechter zu erreichen. Internet an Schu-
len ist sinnvollerweise ein Gemeinschaftsprojekt. Projektteams mit Beteiligung
von Schlerinnen und Schlern und Eltern, die aktive Mitwirkung der Schullei-
tung und Steuerungsgruppen sind maßgeblich fr eine erfolgreiche Implemen-
tation der neuen Medien in Schulen.
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